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schen In Chrıistus mıßachtet. Das Verharren in der Wırklichkeıitsdeutung dıeser
Welt ist SCHAUSO selbstgerecht, WIE der Versuch der e1igenmächtıgen Befreiung”

„DIe eschatologıische Struktur der glaubenden Ex1istenz darf nıcht in dıe
Dynamık VO alten ZU Menschen, sondern muß dıe Dynamık des
Menschen, der den alten hınter sıch läßt. eingebracht werden” (S 269)

Zu 3 Im Schlußabschnitt charakterısıert Schreiber das Christushe1 nhaltlıch
als dıe „Verwirklıchung und Vollendung der Bestimmung des Menschen inmed-
vollen Gemeıminschaft mıiıt (Gott” (S 27511) Rechtfertigung enthalte nıcht Sun-
denvergebung, sondern eın Gemeninschaftsverhältnis zwıschen (Gjott und
Mensch (Friede, CcChalom). „Auf dıe unıversale Vollendung des Friedens unter den
Menschen elt dıe ın Christus vollendete Friedensgemeinschaft des Menschen mıt
Gott In dieses Friedenstiften bezıieht (Gjott dıe e1n, dıe bereıts Frieden mıt ıhm ha-
ben  27 (S 2:79) Chrıistus ist nıcht 11UT sühnender Stellvertreter, sondern auch der
„Prototyp des ucn Menschen” (S 2801) Fr ıst „sSacramentum ei exemplum
abe und Vorbild nıcht VO Kreuzesgeschehen her, sondern auch der Ge-
meıinschaft mıt Gott VOon der Auferweckung ner (S 2831)

COÖller

Helge Stadelmann, Hrsg Bausteine AAA Erneuerung der Kirche: (‚egmeindebau
auf der Basıis einer 1DIELSC. erneuerlten Eikklesiologie. E  e uppertal:
Brockhaus:; (neßen: Brunnen, 998 Pb 336 S „ 29,80

Das hıer anzuzeigende uch ist der Berichtband Von der Theologischen
enkonferenz des Arbeıtskreises für evangelıkale Theologıe (AfeT) VO bıs
September 199 / In Bad enburg. Es vereinigt dıe 1ebzehn Referate, dıe auf
dıeser Konferenz ehalten wurden: vier Hauptreferate mıt Je einem Korreferat, dazu
eIlf Arbeıtsgruppenreferate. Dıie Referenten kommen teıls aQus volkskırchlıchem.
teıls Aaus freikirchlichem Hıntergrund. Überblickt INan dıe einzelnen Themen,
erg1bt sıch eın dUSSCWORCNCS und recht umfassendes Bıld. angefangen Von der nt!
Besinnung bıs hın Analyse und Pragmatık der Gegenwart und Perspektiven

dıe Zukunft. uch kırchen- und theologiegeschichtliche Erörterungen tehlen
nıcht (vgl z.B 169-178). Alles In allem legt der Band nıcht Bausteıine
Erneuerung der Kırche VOL, sondern auch Bausteine einer eigentliıchen ıblısch-
evangelıkalen Lehre VON der Kırche. Das Nıveau ist eulic hoch und dıe ele-
senheıt einzelner Referenten erstaunlıch, Was dıe zahlreichen Anmerkungen bele-
SCH Finige können sıch auf Studien stützen. dıe Ss1e schon früher vorgele: haben,

Rainer Ebeling in seinem Bonhoefferreferat. Seine Dıssertation galt dem
Rıngen Bonhoeffers dıe Kırche Gießen,

Es bestimmt ein W agnıs, im evangelıkalen Raum das heiße FEısen Kirche
anzupacken. Das einmütıge Hören auf das eue Testament hat sıch indessen be1
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allen Unterschieden einem TuUunNdKONSsSeNS in bezug auf den Ursprung der Kırche
Chrıistus und seinem (reist und dem Wort VOIN eıl in ihm und bezug auf

hren Auftrag, alle Völker IH  Z rufen, nıedergeschlagen.
nterschiedliche Aussagen etreffen nıcht den Kkermn dessen. Wäds Kırche Kır-

che macht., sondern eher den Umfang der für sS1e wichtigen Kennzeıchen, der NOTAe
ecclesiae. Für alp Meier gehören dıe Sakramente mıt ZU Wesen der Kırche
(S 1921), für (/we Swarat sınd alleın Evangelıum und Glaube ihre wesentliıchen
Kennzeıichen. DIie Sakramente dagegen gehören nıcht ZUIN Se1n, sondern Or-
dentlıch-sein der Kırche (S 85) Daß dıe rage wiıchtig 1st.  ‚ ze1gt der Artıkel „ J au-
fe und Ekklesiologıie: Neutestamentlıche Erwägungen einer 1DI1SC erneuerten
Praxıs” VOoNn Roland zebauer S 52-162) Gebauer sıeht in der Taufe nıcht 191088 das
Sıegel, sondern geradezu en Akt der Heilszueignung vgl 156) Das ist ıne
Identifikation,dıe Rückfragen Anlaß o1bt. Gebauer VO  —; daher dıe Säug-
lıngstaufe und auch dıe sogenannte Glaubenstaufe, sofern S1E 198018 Bekenntnis ist,
blehnt, versteht sıch S 60). Man vergleiche ber dazu Heinzpeter Hempelmann.
Fr kommt AUS volkskirchlich-reformatorischem Hıntergrund und sıeht für dıe lan-
deskıirchlichen Gemeininschaften durchaus ıne (miss1ıonarısche!) Zukunft In der
Volkskırche Er 1l WIE Theo Sorg dıe Kındertaufe, sofern S1e mıt eıner erpflich-
tenden Verkündigung verbunden Ist, gelten assen S 2681) empelmann redet in
seinem Refterat: „„Mıss1ıonarıscher Gemeıhnmndeaufbau 1m Horizont der Postmoderne:
Eın ädoyer für dıe Zukunft der Landeskırchlichen Gemennschaften als ‘Kırchen
alternatıven Iyps  227 (S 259-280) ewuß als Pragmatıker und möchte dıe Chancen,
welche dıe Volkskıirche mıt hrer Öffnung bıetet, nutzen elge Stadelmanns OITE-
ferat ze1gt, Ian in der einmal gegebenen Sıtuation verschlıedene Wege DE  hrt
werden kann

Als Beıispiele tellen 1Un Kürze einıge Referate VOT, Was nıcht en soll.
dıe nıcht erwähnten wenıger wertvoll wären.

Die Aus:  gen VOoNnN AakKO. Van Bruggen, Theologieprofessor In Kampen,
WIE das Korreferat Wilfrid Haubecks befassen sıch mıt dem apostolıschen (Gjemeımn-
au S- bzw. 90) Beı1ide stimmen darın übereın, Jesus dıe Kırche
wollte (S 61, 65) uC| dıe dreı Von Heinz-Werner Neudorfer in seinem
Referat 1CUCICN Entwıcklungen der nt! Kırchenlehre besprochenen Neutesta-
mentler Berger, Roloff und Stuhlmacher sehen den Ursprung der Kırche im Wıllen
Jesu, der eın erneuertes Israe]l wollte, vgl 91-110) Unterschiede zwıschen Van
Bruggen und Haubeck zeıgen sıch der sogenannten Amterlehre. Für Van
Bruggen ist bezeichnend, das keın spezlielles Wort für Amt hat S 37
Den Apostelnamen nach Lk 6’ 13 auf Jesus zurück und möchte da auch dıe
Stebzig einbeziehen (S 62) Den unıversalen Auftrag hat schon der TAdısche erteılt
S 63) Besonderes Gewicht legt Van Bruggen auf dıe Funktion der Altesten. Pau-
lus hat S1e als Hırten, Lehrer und Leıter der (Gemeıninde eingesetzt S 68) Die calvı-
nıstısche Unterscheidung Von eNnrenden und leıtenden Altesten Van Bruggen
ab (S 69) Und dıe Dıakone sınd für iıhn lediglıch Helfer der Altesten. FEın elbstän-
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dıges Dıakonenamt habe nıcht gegeben S 70f) Dem kann allerdings Haubeck
nıcht zustiımmen S 85)

Charısma und Amt Warlen Van Bruggen VON Anfang beısammen, und der
Anfang der (Gemeıninde demnach nıcht rein charısmatisch (S (Man ergle1-
che dazu den AausgcWOSCHCH Artıkel VOll jegfried Großmann: „Dıe Bedeutung der
C'harısmen 1im emeındebau 163-168). ıchtig ist Van Bruggen, dıe
Gemeıinden nach FEinheıt Lehre und Leben strebten (S 74) Leıib Christı ist

dıe Gesamtgemeinde. Demgegenüber hat Haubeck teC WEn sagt,
auch, Ja VOI allem dıe Ortsgemeıinde der Leıb Christı ist S 861) Haubeck defi-

mert dıe Gemeıinde als Gemeıinde der Glaubenden und ehnt den Gedanken des
COFPDUS permixtum ab Das e1cCANNIS VO Unkraut unter dem Weızen meınt nıcht
dıe Kırche, sondern dıe Welt S 89) (/we Swarat hat hlıer dıfferenzıierter geurteıilt.
Er sıeht dıe Tatsache des Y permixtum Analogıe einzelnen Chrısten,
der immer noch auch (simul) er ist, aber nıcht le1ben soll Ebenso gehe
darum, dıe verborgene Kırche der Glaubenden in der sıchtbaren Kırche immer
völlıger Gestalt gewinne S 187)

Besondere Beachtung verdient das Referat VoNn olfgang Reinhardt Thema:
.„Faktoren des Gemeindewachstums nach dem exegetischen der Apostelge-
schıichte”. Als ersten und wichtigsten Faktor des erstaunlıchen Wachstums nennt
mıiıt Verweils auf zahlreiche tellen das Wort (jottes S 1161) Es werden sodann
hıstorısche Faktoren genann! dıe das Wachstum am : und auch heute Von außen
begünstigen. Darauf folgt dıe Erörterung Von Wachs  toren, be1 denen Men-
schen eteılı sınd, allem dıe glaubenerweckende Verkündıigung, dann das
Zeugn1s der Christen und dıe Umkehr der Vielen. eıtere Faktoren sınd dıe 1eDe-
Vo Gemeinschaft, geıistlıch und materıell, auch Freude und Feıier und dıe NE-

me14, dıe ZU) TI1ump! des es Gottes UrC| dıe ecclesia DFESSA ehören.
Motivierend und inspiırıerend dıe pr  SC}  e msetzung sınd auch dıe Refe-

rate Vomn raig (HuHt und Klaus Wetzel. Auf Ss1e wollen WIT noch kurz eingehen. ralg
HL „Dıe Kontextualisierung neutestamentlıcher Ekklesiologıe im Gemeindebau’”.
Wıe andere evangelıkale Theologen zieht den Begriff Kontextualisierung dem

der katholischen eologıe gebräuchlıchen Ausdruck Inkulturation VOL. Z/M-
nächst wird der nt! (GGemeinde geze1gt, daß S1e eiınerseılts sowohl im Jüdıschen
WIeE im heidnischen Umfeld anpassungsfäh1g, zugleı1c aber in ıhrer unverwechsel-
baren Identität und ubkultur als Kontrastgesellschaft mıt CUuCH en und Ziel-
ZU! eigenständıg Da dıe Gesellscha: ständıg im begriffen ist,
muß auch dıe Gemeıinde sıch wan!  S SONS' S1E ın nıcht mehr zeiıtgemäßen
Formen und wiıird zunehmend unglaubwürdıg. ıne bilblisch-christozentrische PTO-
phetische au jede 1NCUC Sıtuation ist €e1 unerläßlıch. wenn Treue und Dy-
namık zugleıch bewahrt werden sollen.

schen!| und ermutigend wirkt das. Wäas Klaus Wetzel, Lehrer der Theolo-
gischen Hochschule in atu/Ostjava (Indonesıen), über GemeıLundebau und Gemeıin-
dewachstum der Zweidrıittelwelt (gemeınt sınd dıe Kırchen ın Asıen, Afrıka und
Lateinamerika) berichtet. Gemeılnden In den ehemalıgen Missıonsgebieten
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besonders dynamısch und kräftiıg Wachsen sınd, chreıbt der Tatsache
Missıon der entscheı1denden Perode und schon Von ıhren Anfängen her fast

ausschlıießlich VOl pietistisch-erwecklichen Kreıisen ausging und getragen wurde
Er nennt dann vier Strömungen der Weltmissionsbewegung, dıe diese
kennzeichnen: Das Anlıegen, dıe unerreichten Völker erreichen; zweıtens,

sıch Menschen, dıe offen Sınd, besonders engagıert; drıttens dıe Be-
deutung theologısch eigenständıger Arbeıt das Gemeindewachstum, und
schhıeßlich dıe Bıldung einheimiıischer Leıiterschaft. Eıne Tabelle veranschaulıcht
dıe erstaunliche Tatsache, dıe Zahl der Protestanten in Asıen, und La
teinamerıka Vvon 10nen 1900 auf 2796 Miıllıonen 1m 1990 angestiegen
ist und siıch damıt mehr als vervierzigfacht hat Dieser abschließende Beıtrag ze1gt,

jede Weıterarbeıt iıner evangelıkalen Ekklesiologıie sıch un  e auch VOoNn

dem erwecklıichen Leben der Kırchen ın der Z weılidrittelwelt inspırıeren lassen muß
Heinit Schmid

Johann Anselm Steiger. Johann (jerhard 7/) Studien T’heologie und
Frömmigkeit des Kirchenvaters der lutherischen Orthodoxie Doctrina et pıetas,

L1 Stuttgart-Bad Cannstatt: Frommann-Holzboog, 1997 I: 333 S’
127,-

Johann Gerhard nennt oft den „größten Dogmatıker des ahrhunderts” Der
Heidelberger Privatdozent Johann selm Steiger will diıesem Buch den Beweıs
antreten, der große lutherische Orthodoxe nıcht 191008 aQus der Perspektive selnes
dogmatıschen OPDUS MASHUH gesehen werden dart. Gerhard ist vielmehr auch ein
frommer Seelsorger hat siıch bısher nıemand ernstlich emüh! seine theologı1-
sche Arbeıt in dieser Perspektive darzustellen oder seıne praktısch-theologı-
schen Schriften SC| edieren. Steigers Arbeıt geht dıeser Hınsıcht über dıe
verdienstvollen Gerhard-Forschungen VvVon Hägglund, Wallmann, Baur und anderen
hinaus, denn 99-  Der Seelsorger Gerhard ist geradezu verschollen und VETSCSSCH
S 18f) Das Defizıt der Forschungsgeschichte wird durch ein hermeneutisches
verständnis noch erweıtert: S ist Gerhards und der Reformatoren Meınung
immer SCWESCH und auch geblıeben, alle dogmatisch-lehrhaften ussagen sich
nıcht selbst sınd und nıcht für sıch alleiıne leiben können, sondern erst in
ihrer Jeweılıgen praktıschen Umsetzung in Predigt, Seelsorge und Frömmigkeıt auf
dem wahren Prüfstand stehen“” S 21 Der hat mıt seiner Studıe und der ublı-
katiıon weıterer Bände in derselben Reihe das dreiıfache Ziek eın Defizıt in der
Gerhard-Forschung aufzuarbeıten; den unzutreffenden Kkonsens der orschung
über dıe Orthodoxı1e ınterfragen und dıe Kenntnis der bısher lücke
erforschten und edierten Quellen der Epoche zwıschen Reformatıon und Pıetis-
INUSs fördern S 2


